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einigen Gulden, dte der Vermögens⸗Verwalter allein (cnicht

En hatdie Kirche) zu
Pinzger, Conſiſtorial-Secretär Iu Linz.

(Einlöſung On verloosten, vineulirten
Lotto⸗Staatsſchuldverſchreibungen.) Wenn ein zur
—7 oder Pfründe gehöriges Staatsloos vom Vꝗ

ahre 1854
oder un Verlooſung fällt, ſo wird dieſes gewöhnlich von

der Staatsſchuldencaſſa un Wien, dem Steueramte, wO

deſſen Zinſen bisher ehoben wurden, und von dieſem dann der
betreffenden Verm.⸗Verwaltung bekannt gegeben. Oefters wir
auch der Staatsſchuldencaſſa In Wien üher eine ſolche
Verlooſung die Finanz⸗Direction Iu der Provinz Linz)
verſtändigt, die dann das biſchöfliche Ordinariat Qavon IU Kenntniß
etzt, welches die geeigneten Weiſungen N die betreffende
Verm.⸗Verwaltung ergehen läßt Im rſten Falle hat die Verm.-
Verwaltung die Bewilligung zur Devinculirung der verlbosten
Obligation heim biſchöflichen Ordinariate, welches dann auch
jene der Statthalterei erwirkt, nachzuſuchen. ſt die Be—
willigung erfolgt, hat die Vermögens-⸗Verwaltung die Obligation
ſamm dem mit der Siſtirungsclauſel verſehenen Zinſenzahlungs⸗
bogen und dem Beſcheide des biſchöflichen Ordinariates, welcher
ihre und der Statthalterei Bewilligung enthält, entweder
Unmittelbar AOn die Staatsſchuldencaſſa 11 Wien oder IN die

Finanz⸗Landescaſſa (in Linz) mit dem Erſuchen 3u ſenden,
die Auszahlung (8 entfallenden Gewinnſtes realiſiren und die
Wiederanlage desſelben Iu auf die Pfarrkirche (Pfründe N N
3 vineulirenden Staatsſchuldverſchreibungen Iu möglichſt er

ſchöpfender Weiſe veranlaſſen 3 pollen. Im zweiten Falle 9e
ſtaltet ich die Manipulation für die Vermögens⸗Verwaltung Iu
E ferne einfacher, aU a biſchöfliche Ordinariat von dieſer
die Obligation nebſt dem mit der Einſtellungsclauſel verſehenen
Intereſſenzahlungsbogen abverlangt. biſchöfliche Ordinariat
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Übergibt dann, indem S die Bewilligung zul Devinculirung
ausſpricht, Die Obligation Htit dem Zinsbogen un die Statt⸗
halterei Utit dem Anſuchen, ebenfalls die Bewilligung zuu De
vinculirung ertheilen und Die Auszahlung des Gewinnſtes und
erſchöpfende Fructificirung desſelben Iu vineulirten Staatspapieren
Im Wege der Finanz⸗Landescaſſa effectuiren zu wollen.

Linz. Ant Pinzger, Conſiſtorial-Secretär.

IX (Eine1  enDm Hinderniſſe der Schwäger
und gänzlichen und theilweiſen Aufgebot.)

Der Bräutigam: Anton B., katholiſch, itwer, Vũ  .  ahre
alt, Beſitzer einer kleinen Wirthſchaft in der Pfarre H ſeieder⸗
öſterreich, Wĩ W., Diöceſe St Pölten, will ſich ver.
ehelichen nit Amalia D., katholiſch, ledig, Jahre alt, E·
bürtig von St C., V 92 Wé W., ˖ eit einem ahre In der Arre
G., V W'̃

Die Mutter der Braut war mit dem verſtorbenen Ehe
weibe im 2 Grade, tangente Imum, verwandt, mithin deren
ante Die Braut elbſt da Geſchwiſterkind 3zur Verſtor
benen geweſen, mit derſelben alſo im 2 Grade erwandt, und
der Bräutigam ſohin mit ihr In demſelben Grade verſchwägert.

Soll der Seelſorger I dieſem Falle zur Ehe einrathen
und den Brautleuten duU die Hand gehen, oder dieſelbe 3u hindern
ſuchen? Du Allem muß CI ſich einen genauen Einblick In
die Verhältniſſe verſchaffen, welche die Dispensgründe als förderlich
erſcheinen Aſſen oder vom Gegentheil zeugen. In unſerem Falle
baren wirklich die geſetzlichen Dispensgründe vorhanden, nd
zwar: aetas supeéradulta der raut, incompetentia dotis und
angustia 106l, da owohl ihr Geburts al Aufenthaltsort o
klein und beſchränkt üſt, daß ſich auch nicht ſo leicht bei ihrem
geringen Vermögen und ihrer ärmlichen Ausſtattung für ſie eine
andere Gelegenheit ich 3u verehelichen Uden ird Auch in
von der erſten Frau Kinder vorhanden, ud die Braut beſitzt


